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Ausgangssituation

HINTERGRUNDBERICHTE NEHMEN IMMER MEHR AB

In Zeiten, in denen viele Verlage ihre Redak-
tionen verschlanken und im Digitalbereich die 
schnellen, kurzen Nachrichten Trumpf sind, lie-
fert der WirtschaftsReport tiefgreifende, umfas-
sende Informationen zu aktuellen Themen aus 
Wirtschaft, Politik und Zeitgeist.

Die Leser sollen die Themen des WirtschaftsRe-
port qualitativ so aufbereitet bekommen, dass 
sie sich ein umfassendes Bild über die Sachlage  
machen können.

Durch unsere Multiplikator-Rolle wollen und 
können bewusst Debatten angestoßen werden.
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Status Quo

DEBATTENKULTUR GEHT VERLOREN

Viele aktuelle Themen aus der Wirtschaft haben aufgrund der Verän-
derungen in der Medienlandschaft nur noch – wenn überhaupt – we-
nig Raum in den Printmedien. Dadurch wird die Überzeugungsarbeit 
für mehr Akzeptanz insbesondere in den Bereichen Infrastruktur, 
Energie und Mobilität oft vernachlässigt.

Infolgedessen verliert die Debattenkultur in Deutschland Qualität. 
Die plakative Botschaft verdrängt in der Öffentlichkeit überzeugende 
Hintergrundberichte für eine objektive Meinungsbildung. Die Folge: 
Es fehlen Impulse und Argumente für notwendige Großinvestitionen, 
die aber einen hohen Stellenwert für die Sicherung der Arbeitsplätze 
und somit einer guten Konjunktur haben.

Der WirtschaftsReport verschafft Ihren Argumenten Gehör …
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Status Quo

UNTERNEHMEN MÜSSEN AGENDA SETTING BETREIBEN

Kraftwerke, Stromübertragungen, Investitionen in Verkehrsprojekte wie Flughäfen, Tras-
sen und Wasserstraßen: derartige Vorhaben benötigen vor allem politisch planbare Rah-
menbedingungen und glaubwürdige Akzeptanz. Die betroffenen Unternehmen sollten 
daher Agenda Setting betreiben.

Auch Wirtschaftsstandorte und Metropolen werden nicht mehr intensiv beleuchtet und 
müssen sich stärker denn je selbst präsentieren. Dies wird gerade im Hinblick auf die Res-
source Arbeitskraft immer wichtiger.

Beispiel
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Der WirtschaftsReport als Partner der Wirtschaft

ES BESTEHT KOMMUNIKATIVER HANDLUNGSBEDARF!

Der WirtschaftsReport will mit fundierten Specials – geschrieben von erfahrenen Fach- und Wirtschaftsjournalisten – 
Agenda Setting betreiben und dem Leser Orientierung und Hilfestellung bei der Beantwortung der Fragen geben. Der 
WirtschaftsReport erscheint in der vertrieblichen Zusammenarbeit mit renommierten Partnerverlagen/Medien sowohl 
themen-  als auch bedarfsbezogen wahlweise als überregionale und auch regionale Zeitungsbeilage. Alle Produkte werden  
selbstverständlich auch immer digital umgesetzt.

„Die Voraussetzung für eine seriöse Zeitungsbeilage oder für 
ein überzeugendes Supplement ist die redaktionelle 

Kompetenz und ein ansprechendes Design“

Günter Spahn
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Der WirtschaftsReport : Unser Modell

SPECIALS IN RENOMMIERTEN MEDIEN

Seit 01/2009: Redaktion, Produktion, Gestaltung und Herstellung maßgeschneidert und aus einer Hand!

Der WirtschaftsReport verfügt über ein ausgedehntes Netzwerk an Journalisten: Fachleute auf ihrem Sachgebiet und da-
durch kompetent.

Der WirtschaftsReport erreicht seine Leser über Direktverteilung und/oder als Beilage bei bekannten überregionalen 
Zeitungen, wie z.B. F.A.Z., Die Welt, Süddeutsche Zeitung. Ebenso werden mit unseren  Specials die Leser des regionalen 
Zeitungsmarktes bedient.

Alle Themen werden auch immer digital aufbereitet und ebenso über renommierte „Sites“ verbreitet. Dies geschieht durch 
Integration in Websites wie faz.net, welt.de, süddeutsche.de usw. Aber auch regionale Sites werden je nach Themenausrich-
tung belegt.  Auf Wunsch werden  den Werbekunden auch die jeweiligen Click-Raten zur Verfügung gestellt.

Auszüge aus unserer Referenzliste:

Nürnberger Versicherungsgruppe, Hauptverband der Deutschen Bauindustrie, Helaba Landesbank, Donner & Reuschel, 
Fürst Fugger Privatbank, Caterpillar, Henschel Antriebstechnik, Flughafen München, K+S AG, Vattenfall, Basler AG, 
Messe Erfurt, Color Line, Investitionsbank Schleswig-Holstein, Kiel Marketing, Köllnflocken, ThyssenKrupp, Bayer AG ...
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Vorteile für den Leser

KONZENTRATION AUF KOMPETENZ-FELDER

Unser Credo: Wer seriös und glaubwürdig 
berichten will, muss im Thema „zuhause“ 
sein.

Die Redaktion des Zielgruppen-Medien Ver-
lages konzentriert sich zielgerichtet auf ihre 
Kompetenz-Bereiche und Branchen. Wir pro-
duzieren redaktionell daher nicht alles, nur 
um ein „Geschäft“ zu machen!

Dafür steht vor allem Herausgeber und Chef-
redakteur Günter Spahn, der sich auf ein 
Netzwerk ausgewiesener Fachjournalisten 
stützt.
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Vorteile für Kunden mit Advertorials

REDAKTIONELLES QUALITÄTSUMFELD

Für unsere Kunden ist der WirtschaftsReport das ideale journa-
listische Qualitätsumfeld in Print- und Digitalform, um genau 
zugeschnittenen Zielgruppen  Unternehmensbotschaften zu er-
läutern und zu präsentieren. 

Dafür erstellen wir in Absprache mit Kunden Advertorials, um 
tiefgreifend und verständlich Botschaften und Informationen in 
redaktioneller Form darzustellen. 

Alles wird so aufbereitet, dass der Leser die Botschaften auch 
schnell und deutlich aufnehmen kann.

Die Themen des WirtschaftsReport werden immer in Print- und 
Digitalform umgesetzt.

7August 2013

WirtschaftsReport

CATERPILLAR SETZT AUF innovative umweltfreundliche Produkte für die Energiewende:

Hightech-Motoren made in Kiel für eine
sichere Energieversorgung

> Günter Spahn

Die zu den weltweit führen-
den Technologieunterneh-
men gehörende Caterpillar
Inc. (Illinois, Vereinigte

Staaten), will durch intelligente Konzep-
te und Lösungen für die umweltfreund-
liche Energieversorgung ein führender
Partner der Energiewende werden. Der
Konzern ist weltweit an über 500 Stand-
orten u.a. mit der Entwicklung, Ferti-
gung und dem Vertrieb seiner Produkte
und Systeme tätig. 
In Deutschland ist am traditionsreichen
Standort Kiel die Caterpillar Motoren
GmbH & Co. KG das globale Kompe-
tenzzentrum im Bereich der mittel-
schnellen Großmotoren (Diesel- und
Gasbetrieb) für stationäre bzw. dezen-
trale Kraftwerke und Schiffsantriebe, im
Einsatz etwa auf Kreuzfahrtschiffen der
AIDA-Reihe. Erwähnenswert ist hier der
Auftrag mit Motoren für die neue und
jüngst in Hamburg getaufte Europa II
von Hapag-Lloyd (Fünf-Sterne-Plus-Ka-
tegorie). Auch der Antrieb für dieses
Schiff wurde in Kiel entwickelt und in
Rostock gefertigt und getestet.

Marktführer im Bereich der
Diesel- und Gasmotoren

Caterpillar ist aber nicht nur einer der
Marktführer für Diesel- und Gasmoto-
ren. Zum Portfolio gehören auch indus-
trielle Gasturbinen und ein breites An-
gebot an Maschinen und Systemen für

Das „Herz“ – die sechs Tonnen schwere Kurbelwelle – wird in den Gasmotor eingesetzt. © Caterpillar

WENIGER EMISSIONEN DURCH

In einer umweltsensibilisierten Welt haben
Naturschützer einen neuen Feind ausge-
macht – die Kreuzfahrtschiffe, die mit ih-
ren Emissionen zu stark dem Klima und der
Gesundheit der Menschen zusetzten. Doch
dies ist nur die halbe Wahrheit, denn die
Reedereien, Werften und Motorenbauer
für die Schiffsantriebe haben längst mit In-
vestitionen und Neuentwicklungen die
Herausforderungen angenommen. Ganz
im Gegenteil will der Verband für Schiffbau
und Meerestechnik (VSM) bei der Einfüh-
rung neuer niedrigerer Grenzwerte am ver-
einbarten ambitionierten Zeitrahmen fest-
halten.

Infrastruktur in den Häfen
muss verbessert werden

Sobald die Infrastruktur in den Häfen zur
Verfügung steht, wollen die Reedereien ih-
re Kreuzfahrtschiffe der nächsten Genera-
tion mit Dual-Fuel Motoren ausstatten,
denn die Kunden der Kreuzfahrtreedereien
wollen ein umweltgerechtes Schiff. Der re-

nommierte Hersteller Caterpillar Motoren,
der u.a. Schiffe für AIDA und Hapag-Lloyd
ausrüstete, hat nun den innovativen Zwei-
stoff-Schiffsmotor (MaK M 46 DF) erstmals
ausgeliefert. Er erlaubt wahlweise einen
Betrieb mit Schweröl, Diesel oder Gas – je
nach den Anforderungen. Bereits bisher
war Caterpillar führend in der Realisierung
umweltfreundlicher, robuster und sparsa-
mer Antriebssysteme für Schiffe.
Das Problem für gasbetriebene Schiffsmo-
toren liegt aber weniger an der Technolo-
gie – diese ist bei Caterpillar verfügbar –,
sondern am Vorhandensein von Betan-
kungsanlagen in den Häfen (aber auch an
Bord). Derzeit erfolgt die Betankung an we-
nigen besonderen Terminals. Insgesamt
bietet Flüssigerdgas (LNG) viele ökolo-
gische Vorteile. Aber auch im wirtschaft-
lichen Bereich könnte Gas, etwa gegenüber
Schiffsdiesel (MGO), kostengünstiger sein.
Gesetzliche Vorgaben und der entschieden
geringere Schadstoffausstoß werden so-
mit dazu führen, Schiffe vermehrt mit
Zweistoff-Motoren zu bestücken.

Energie für Sri Lanka: eine schlüsselfertige Anlage von Caterpillar.        © Caterpillar

ZWEISTOFF-SCHIFFSMOTOR MaK M 46 DF

Der neue Gasmotor Cat® G20CM34 hat eine Leistung von 10 MW und einen herausragenden Wirkungsgrad. © Caterpillar

die Bauwirtschaft (Bagger, Muldenkip-
per, Geräte für den Bergbau usw.). Da-
neben bietet der Konzern Finanzierun-
gen, Logistik und andere Dienstleistun-
gen an. Insgesamt erwirtschaftete Ca-
terpillar im Geschäftsjahr 2012 mit
125.000 Mitarbeitern einen weltweiten
Umsatz von 65,9 Milliarden US-Dollar
und erzielte ein Nettoergebnis von 5,7
Milliarden US-Dollar. Gleichwohl wird
aber auch Caterpillar von der weltwei-

sicherung der Energiewende.

Gasmotoren und Gaskraftwerke
sichern regenerative Energien ab

Gerade die in Deutschland vorangetrie-
bene regenerative Stromerzeugung mit
Wind- und Solarenergie benötigt für die
permanente Versorgungssicherheit als
„Schnellstarter“ dezentrale bzw. statio-
näre Gaskraftwerke, die dann einsprin-

ten Flaute im Schiffbau betroffen. Inso-
fern ist die Strategie mit Hightech-Mo-
toren für die dezentrale Energieversor-
gung nicht nur richtig; sie eröffnet dem
Unternehmen einen noch stärkeren Zu-
gang in den Markt der Anlagen zur Ab-

gen, wenn Wind und Sonne nicht genü-
gend zur Stromproduktion beitragen
können. Dezentrale Energiesysteme auf
der Basis von Gasmotoren sind vor al-
lem „vor Ort“ in verbrauchsstarken Re-
gionen gefragt. Caterpillar deckt zusam-
men mit seiner renommierten Tochter
MWM (Motorenwerke Mannheim
GmbH) das gesamte Leistungsspektrum
dezentraler Energiesysteme ab. Die
Mannheimer etwa mit Motoren im Leis-
tungsbereich bis 4.300 kW, die vor al-
lem in Blockheizkraftwerken zum Ein-
satz kommen.
Caterpillar Kiel hingegen ist in der Leis-
tungsklasse 1.000 kW bis 18.000 kW tä-
tig – Motoren für größere Anlagen der
stationären Energieerzeugung. In diesem
Bereich sind nicht nur industrielle Gas-
kraftwerke gefragt. So planen beispiels-
weise die Stadtwerke Kiel (Eigner sind
die MVV Energie AG und die Landes-
hauptstadt Kiel) derzeit ein Gasmoto-
renkraftwerk in der Leistungsklasse 200
MW.  Für derartige Kraftwerke besteht
nicht nur in Deutschland ein erheblicher
Bedarf.
Auch mit Blick auf solche Anlagen bzw.
Kraftwerke hat Caterpillar in die For-
schung und Entwicklung innovativer
Motoren von 2010 bis 2012 allein an den
Standorten Kiel und Rostock 85 Millio-
nen US-Dollar investiert. Das Ergebnis
kann sich sehen lassen und heißt Gas-
motor Cat® G20CM34. Dieser Motor,
seit 2011 in Kiel entwickelt, enthält
Technologie vom Feinsten und generiert
aus 20 Zylindern eine Leistung von 10

MW. Aber nicht nur die Energiewende
hat die Entwicklung dieses Motors ange-
stoßen. Mit dem zunehmenden Angebot
des preisgünstigen Schiefergases in
Nordamerika (die Vereinigten Staaten
werden in absehbarer Zeit zum größten
Produzenten von Erdgas aufrücken) er-
hält der Markt für Gaskraftwerke auf
Gasmotorenbasis eine völlig neue Di-
mension. Dazu muss man wissen, dass
Gasmotoren gegenüber Gasturbinen
gleicher Leistungsklasse den besseren
Wirkungsgrad haben.

Technologie vom Feinsten
Cat® G20CM34

Für Clive Nickolay, General Manager
von Caterpillar Power Generation Sys-
tems, Houston/Texas, stellte die Ent-
wicklung dieses Motors einen deutlichen
Technologiefortschritt dar. „Die Einfüh-
rung des G20CM34 ist ein Beleg für Ca-

terpillars kontinuierliche Investitionen
zur Weiterentwicklung mittelschneller
Motoren und zugleich ein gutes Beispiel
für unser Bekenntnis zu nachhaltigen
Technologien und sauberen Energieträ-
gern.“ Im Bereich Kraft-Wärme-Kopp-
lung, also der gleichzeitigen Produktion
von Strom und Fernwärme, erreicht der
neue Motor einen Wirkungsgrad von
90%. Und noch überzeugender: die ab-
gerufene Leistung steht innerhalb von
nur 300 Sekunden zur Verfügung.
Mit dem innovativen Gasmotor will Ca-
terpillar natürlich auch der bereits er-
wähnten Flaute im Kernmarkt Schiffs-
motoren entgegenwirken, deren Auswir-
kungen für die rund 1.200 Mitarbeiter in
Kiel und Rostock deutlich zu spüren
sind. Neben einem verschärften Spar-
kurs ruhen die Hoffnungen auf dem neu-
en Motor mit seinen Möglichkeiten für
die umweltfreundliche Stromerzeugung.

Pilotanlage in Kansas/USA

Erste Verkaufserfolge sind bereits sicht-
bar: Die Mid-Kansas Electric Company
realisiert derzeit ein Gasmotoren-Kraft-
werk mit 110 MW in Grant County/Kan-
sas. Zum Einsatz kommen 12 Cat®

G20CM34-Aggregate, die zusammen
mit dem Generator die beachtliche Län-
ge von jeweils 15 Meter erreichen. Die
Motoren aus Kiel und Rostock haben zu-
sammengenommen ein Gewicht von
1.080 Tonnen. Mitentscheidend für die
Auftragsvergabe an Caterpillar war für
den Bauherrn der niedrige Kraftstoff-
verbrauch, die damit verbundenen ge-
ringen Emissionen und die Fähigkeit
zum kurzfristigen Anlassen und genauso
schnellen wieder Herunterfahren der
Anlage, wie Matt Greek, Leiter Genera-
tion-Engineering bei Mid-Kansas, beton-
te. „Aufgrund der Einspeisung von Wind-
energie in unser Versorgungsnetz müssen
wir starke Schwankungen bei den Krite-
rien Energieangebot und Energienach-
frage bewältigen. Die Caterpillar-Gas-
motoren bieten uns diese Möglichkeit“,
sagte Greek weiter. 
So trägt Technologie aus Kiel dazu bei,
die Energieversorgung zu sichern, Res-
sourcen zu erschließen sowie Menschen
und Güter in Bewegung zu halten.
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Beispiele erfolgreicher Produkte

DER WIRTSCHAFTSREPORT

Hier sind wir stark!

Unsere Kompetenzen:

Themen-Specials

Standort-Specials

Energiewirtschaft und Energiepolitik

Infrastruktur – Bauwirtschaft: Straßen,
Bahnen, See- und Flughäfen

Mobilität und Logistik

Industrie und Exportmärkte

Dienstleistungen – Assekuranz und
Finanzwirtschaft

Der WirtschaftsReportPräsentiert durch die Helaba

DER WIRTSCHAFTSSTANDORT BRANDENBURG

Länderspecial des Zielgruppen-Medien Verlages in Zusammenarbeit mit der Helaba

Dezember 2013

BRANDENBURGS UNTERNEHMEN blicken optimistisch in die Zukunft:Impulsgeber MetropolregionBerlin-Brandenburg

> Günter Spahn

B randenburg hat nach derWiedervereinigung (3. Ok-tober 1990)  Deutschlandseinen enormen Struktur-wandel zum modernen Wirtschafts-standort bewältigt und setzt weiterhinauf eine gute Zukunft. Wenn auch derneue Flughafen Berlin Brandenburgfür Schlagzeilen durch die noch nichterfolgte Inbetriebnahme sorgte, wirdgerade dieses Jahrhundertprojektletztendlich für eine weitere Schub-wirkung, hin zu einer dynamischenWirtschaftsregion, sorgen. Er wird alseine Referenz der Infrastruktur durchseine Strahlkraft und zentrale Lage,mitten in Brandenburg, weitere erheb-liche Investitionen nicht nur in derHauptstadtregion (BundeshauptstadtBerlin und Landeshauptstadt Potsdam)anziehen. Dabei kann die Finanzwirt-schaft (Banken und Sparkassen) einezentrale Funktion bei der Finanzierungder Investitionen einnehmen.

Motor HauptstadtregionBerlin-Brandenburg
Brandenburg hat bei einer Fläche von29.486 Quadratkilometer und einer An-zahl von knapp 2,5 Millionen Einwoh-nern noch viel Platz. Im vergangenenJahr erwirtschaftete das Land ein Brut-toinlandsprodukt in Höhe von 57,8 Mil-liarden Euro und stand mit 23.179 Euroje Einwohner vor Sachsen-Anhalt, Thü-ringen und Mecklenburg-Vorpommern.Die Wirtschaft ist, wie eine aktuelle Be-fragung bei den Mitgliedern der IHK inWest- und Ostbrandenburg ergab, opti-mistisch. Sie nimmt in Westbrandenburg

– so die Unternehmer – Fahrt auf und be-findet sich im Aufwärtstrend. Aber auchin Ostbrandenburg befindet sich vor al-lem die Industrie auf Wachstumskurs.88% der befragten Unternehmer be-zeichnen die Lage als gut oder zumin-dest als zufriedenstellend.Mit seiner hervorragenden Lage, einergut ausgebauten Infrastruktur und einemgroßen Potenzial qualifizierter Mitarbei-

pieren Investoren durch das besondereGewicht der politischen Entscheidungs-zentralen einschließlich der Wirtschafts-verbände. Die Wirtschaftsstruktur vonBerlin und Potsdam hat einen interes-santen Mix traditionsreicher Industrie-betriebe mit einem starken Mittelstandsowie neuen Hightech-Unternehmen. Sogehören die beiden Landkreise Dahme-Spreewald und Teltow-Fläming zu denboomenden Wirtschaftsregionen inBrandenburg.

Hervorragende Leuchttürmein der Industrie
Der Landkreis Teltow-Fläming zählt zuden wichtigen Standorten der deutschenLuft- und Raumfahrtindustrie. Dafür ste-hen so große Namen wie der weltweitführende Triebwerkebauer Rolls-Roycemit seinem großen Werk in Dahlewitzoder MTU Maintenance in Ludwigsfel-de. Ebenfalls dort befindet sich das Mon-tage- und Karosseriewerk Mercedes-Benz Ludwigsfelde. In der Lausitz inves-tierte die BASF in einen der modernstenStandorte des Konzerns, die BASFSchwarzheide GmbH. In Schwedt in derUckermark ist als weiteres Leuchtturm-projekt die moderne PCK Raffinerie zunennen. 

Quer durch das Land hat Brandenburgim Rahmen der Standortentwicklung 15regionale Wachstumskerne mit jeweili-gen Schwerpunkten gebildet. Sie sindBeispiele für eine moderne, integrierteStruktur- und Standortpolitik. Dabei istder RWK-Statuts kein Selbstzweck. Mitihm ist eine besondere Verantwortungfür die weitere Entwicklung des Landesverbunden. Die Wachstumskerne befin-den sich in Brandenburg (Stadt), Cott-

bus, Eberswalde, Finsterwalde, Frank-furt/Oder, Fürstenwalde, Luckenwalde,Ludwigsfelde, Neuruppin, Oranien-burg/Hennigsdorf/Velten, Potsdam,Schwedt an der Oder, Spremberg, Wil-dau/Königs Wusterhausen/Schönefeldund Prignitz.

Neues Siemens-Forschungs-zentrum in Ludwigsfelde
Wenn auch – wie schon erwähnt – die In-betriebnahme des Flughafens BerlinBrandenburg wiederholt verschobenwurde, so sind bereits heute die positi-ven Entwicklungen in der unmittelbarenUmgebung nicht zu übersehen. Aktuellhat Siemens den Grundstein für ein wei-teres Forschungszentrum (in das 66 Mil-lionen Euro investiert werden) für dieEntwicklung von Gasturbinen in Lud-wigsfelde gelegt. Dies ist ein weiterer Be-leg dafür, dass sich der Flughafen zumbedeutenden und wichtigen Standort-faktor für die ganze Region entwickelt. 
Positive Signale auf derEXPO REAL 2013

Dies wurde auch auf der EXPO REAL2013 in München deutlich. Dabei stan-den neben der positiven Entwicklungder 15 Wachstumskerne auch die Haupt-stadtregion im Interesse. „Die deutscheHauptstadtregion ist ein attraktiver Wirt-schaftsstandort mit einer starken indus-triellen Prägung. Bei den ErneuerbarenEnergien stehen Brandenburg und Ber-lin an der Spitze in Deutschland, bei derLogistik sind wir unter den Top drei undin der Luft- und Raumfahrt sind wir bun-desweit ebenfalls ganz vorne mit dabei.Von dieser positiven Entwicklung profi-tieren alle Regionen im Land Branden-burg“, sagte Ralf Christoffers, Ministerfür Wirtschaft und Europaangelegenhei-ten des Landes Brandenburg.Eine herausragende Bedeutung hat inBrandenburg auch die Medienwirt-schaft, insbesondere durch das traditi-onsreiche Film- und Medienzentrum Ba-belsberg, die Wiege des deutschen Films.Dort befindet sich unter anderem auchdas Fernsehsendezentrum der öffentlich-rechtlichen Sendeanstalt RBB.
Wissensumfeld der Extraklasse

Brandenburg hat alle Chancen. Dazuträgt auch das hervorragende For-schungs- und Wissensumfeld mit denUniversitäten Potsdam, Frankfurt/Oderund Cottbus bei. Hinzu kommen vierFachhochschulen sowie zahlreiche For-schungsinstitute. Allein in der Haupt-stadt Potsdam haben mehr als 40 wis-senschaftliche Einrichtungen ihren Sitz(u.a. Max-Planck- und Fraunhofer-Insti-tute, das Hasso-Plattner-Institut für Soft-waresystemtechnik, Einrichtungen derLeibniz-Gemeinschaft und das Helm-holtz-Zentrum Potsdam mit dem Deut-schen GeoForschungsZentrum GFZ).

Industrieller Leuchtturm seit 1993: Rolls-Royce ist seit 20 Jahre erfolgreich am Standort Brandenburg.
© Rolls Royce

ter(innen) kann Brandenburg im Stand-ortwettbewerb punkten. Vor allem imUmfeld der beiden Hauptstädte partizi-

Brandenburgs neuer Ministerpräsi-dent Dr. Dietmar Woidke sieht seinLand für die Herausforderungen derZukunft bestens gerüstet.      © Staatskanzlei

Seit dem 17. September 2012 istdie Helaba nun auch im Bundes-land Brandenburg Sparkassen-zentralbank. Dabei sieht sich dieBank für die elf brandenbur-gischen Sparkassen in der Rolleeines klassischen Partners.Inzwischen betreut die Helabavon 420 deutschen Sparkassenüber 160 entsprechende Instituteder S-Finanzgruppe in Hessen,Thüringen, Nordrhein-Westfalenund Brandenburg und ist somit indiesem Segment Marktführer inDeutschland. Gleichzeitig hat dieHelaba die breiteste Veranke-rung aller Landesbanken in derdeutschen Sparkassenfamilie.Die enge und bewährte Zusam-menarbeit schließt dabei Kon-kurrenz zu den Sparkassen aus.Für die Entwicklung der Wirt-schaft im Land Brandenburg, ins-besondere auch für die regionaleWirtschaft, haben die Sparkassendurch ihre Kundennähe und loka-le Marktkenntnis eine herausra-gende Bedeutung. Sie sind vor al-lem der zuverlässige und starkeFinanzpartner des Handwerkes,der Selbstständigen wie Steuer-berater und Rechtsanwälte sowieder mittelständischen Unterneh-men einschließlich der Kommu-nen und Privatkunden.Um diese für das Land Branden-burg strukturell wichtige Rolleauch weiterhin kraftvoll spielenzu können, steht die Helaba alsfester Bestandteil der S-Finanz-gruppe mit ihren hervorragendenRessourcen und Kompetenzen ander Seite eben der Sparkassen.Davon partizipiert das Land, dieKommunen sowie die Wirtschaftallgemein.
Sk
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Was hat Vorrang? Individuelle persönliche
Interessen mit Egoismen oder aber die All-
gemeinheit? In der deutschen Gesell-
schaft können kritische Bürger, die ja aus-
drücklich durchaus gewollt sind, aber nur
dann seriöse Gesprächspartner sein, wenn
sie zu einer fairen Güterabwägung von
Vor- und Nachteilen für die Gesamtheit
bereit sind und demokratisch zustande
gekommene Entscheidungen anerkennen.
Um was geht es? 
Allgemein geht es um die Infragestellung
der Zukunfts- und Wettbewerbsfähigkeit
unseres Landes, wenn etwa Vorhaben der
Infrastruktur wie Mobilität und Energie-
versorgung in der deutschen Gesellschaft
nur noch schwer die notwendige Akzep-
tanz erhalten. Was ist also das höhere
Gut? Die Menschen wollen – völlig unab-
hängig  von der erwähnten Zukunfts- und
Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands – ei-
nen gesicherten Lebensstandard, sie wol-
len daher unbedrohte und gut bezahlte Ar-
beitsplätze. Die Deutschen wollen aber
auch Lebensqualität und Freiheiten durch
die Mobilität in ihrem persönlichen Um-
feld, etwa beim Urlaub nach dem Motto
„gegen den Flugverkehr kann man etwas
haben, aber bitteschön nicht, wenn es um
meinen Karibik-Urlaub geht“. Das Sankt-
Florians-Prinzip lässt grüßen!
Zu einem Symbol für die zunehmende Ver-
weigerungshaltung wurde Stuttgart 21.
Aber auch Autobahnen, Schnellbahn-Tras-
sen der Bahn, Brücken, Kraftwerke (und
seien es regenerative Anlagen), Wasser-
straßen, Windräder und vor allem natür-
lich auch Flughäfen und Start- und Lande-
bahnen werden leidenschaftlich be-
kämpft, sobald eigene persönliche Inte-
ressen tangiert werden. Oft kann auch der
Widerspruch nicht aufgelöst werden. Die
Eisenbahn, so wird gefordert, soll den zu-
nehmenden Güterverkehr von der Straße
nehmen – aber wenn dann neue Eisen-
bahntrassen persönliche Interessen be-
rühren, finden dies die betroffenen Haus-
besitzer dann gar nicht mehr so lustig. Wie
aber soll bei diesen Differenzen eine gute
Infrastruktur organisiert werden? 
Wenn heute alle guten Argumente für ei-
nen Ausbau der Infrastruktur nichts nüt-
zen, wird gerne der „Kult des hemmungs-
losen Wachstums“ postuliert. Wachstum,
so die Meinung vieler Kritiker, bräuchte
man nicht mehr. Wachstum sei die Anbe-
tung der Finanz- und Kapitalmärkte. Prof.
Dr. Alexander Eisenkopf, Inhaber des Lehr-
stuhls für Allgemeine Betriebswirtschafts-
lehre & Mobility Management an der Zep-
pelin Universität Friedrichshafen, hat dar-
auf eine drastische Antwort. Natürlich
könne man Wachstum ablehnen, aber er
habe noch nie gehört, dass es künftig kei-
ne Lohnerhöhungen mehr geben solle und
die Menschen auf Urlaub, Mobiltelefone
oder auf einen neuen Flachbildschirm ver-
zichten wollten.
Eine gute Infrastruktur – und dazu gehört
auch ganz besonders die Luftfahrt mit Per-
sonenverkehr und Luftfracht – ist die Ba-
sis für eine funktionierende Wirtschaft, die
wiederum Arbeitsplätze schaffen und si-
chern soll. Aber wie soll dies funktionie-
ren, wenn Deutschland im Wettbewerb
mit neuen Volkswirtschaften wie China
immer mehr Produktion verlieren wird,
weil in China die notwendigen Einrichtun-
gen einfach viel schneller realisiert wer-
den können? Sp

Vom höheren Gut
EIN GUT FUNKTIONIERENDER LUFTVERKEHR stärkt die deutsche Wirtschaft:

Luftverkehr als wichtiger Wirtschafts-
und Beschäftigungsfaktor

Der Luftverkehr spielt mit seinen Frachtmaschinen (Bild) für eine Just-in-time-Produktion in deutschen Automobilfabriken eine wichtige Rolle. © FMG

> Günter Spahn

Man erinnert sich ungern
an die von Island ausge-
hende Aschewolke im
April 2010, die nicht nur

den Flugverkehr weitgehend lahmlegte,
sondern „Wirtschaftsabläufe in erhebli-
chem Ausmaß“ – so der damalige Bun-
deswirtschaftsminister Rainer Brüderle
– beeinträchtigte. Wenn, so Brüderle wei-
ter, „in der globalisierten Wirtschaft
Wertschöpfungsketten über einen länge-
ren Zeitraum unterbrochen werden,
kommen wir in eine ernste Lage, denn
viele unserer Industriezweige hängen
vom Transport mit Flugzeugen ab“! Die-
se Aussage war keine Übertreibung, wie
die Abläufe bei der BMW AG in ihrem
riesigen Werk im niederbayerischen Din-
golfing zeigten.

Stillstehende Produktionsbänder
durch Aschewolke

Am 20. April 2010 wurden dort die Pro-
duktionsbänder infolge von Engpässen
bei der Belieferung mit Elektronik ange-
halten. Diese Bauteile kommen per Luft-
fracht an. Übrigens zeigt dieses Beispiel
exemplarisch, wie wichtig Flughäfen
auch und gerade für die großen Firmen
sind. Das BMW-Werk Dingolfing, direkt
an der Autobahn, liegt gerade einmal 30
Autominuten vom Münchner Airport
entfernt. 
Die Mobilität auch per Flugzeug ist in-
ternational längst selbstverständlich ge-
worden. Und keineswegs lässt sich der
Flugverkehr „nur“ auf den Tourismus –
übrigens auch eine Säule der Wirtschaft
– eingrenzen. In einer globalisierten

Welt, in der Menschen und Unterneh-
men sich immer stärker vernetzen, ent-
scheidet der Zugang zum Luftverkehrs-
netz über die Standortqualität ganzer
Volkswirtschaften.

Luftverkehr braucht
Infrastruktur

Deshalb braucht der Luftverkehr auch
hierzulande eine zukunftsfähige Infra-
struktur. Die deutsche Exportindustrie
ist weltweit aktiv. Auf der anderen Seite
erfolgen auch in Deutschland die meis-
ten großen Investitionen im nahen und
mittleren Umfeld von Airports. Bereits
heute hängen in Deutschland ca.
850.000 Arbeitsplätze direkt und indi-
rekt vom Luftverkehr ab. Allein 30.000
Menschen beschäftigt der 1992 eröffne-
te Münchner Flughafen – bereits 18.000
mehr als in seinem Eröffnungsjahr. Und
auch im Umfeld des Münchner Flugha-
fens hat der Jobmotor Airport erhebliche
Beschäftigungsimpulse entfaltet. Das
lässt sich beispielhaft an dem rasanten
Aufstieg der Logistikunternehmen auf-
zeigen, die sich in den unmittelbar an
den Airport angrenzenden Gemeinden
Hallbergmoos und Schwaig niedergelas-
sen haben. Hier entstanden zahlreiche
neue, moderne und zukunftsfähige Ar-
beitsplätze.
Von der Luftfahrt profitieren die Be-
schäftigten und die Unternehmen glei-
cherweise. Alle wichtigen deutschen Fi-
nanz- und Wirtschaftszentren (Frankfurt,
München, Düsseldorf, Hamburg, Köln,
Hannover und Stuttgart) verdanken ihre
Attraktivität nicht zuletzt den nahe ge-
legenen Flughäfen. Insbesondere inter-
nationale tätige Unternehmen sehen in

einer optimalen Luftverkehrsanbindung
durch leistungsstarke Flughäfen einen
der wichtigsten Standortfaktoren. Dies
wurde durch viele volks- und regional-
wirtschaftliche Analysen bestätigt. Auf-
grund ihrer enormen Beschäftigungswir-
kungen sind die Flughäfen darüber hi-
naus aber auch verlässliche Aktivposten
für die regionalen Arbeitsmärkte. Dass
etwa der Arbeitsagenturbezirk Frei-
sing/Erding über viele Jahre mit der bun-
desweit niedrigsten Arbeitslosenquote
aufwarten konnte, geht in erster Linie
auf den hier angesiedelten Münchner
Flughafen zurück. 
Auch eine aktuelle Untersuchung des un-
abhängigen und renommierten Institutes
„Oxford Economics“, das zu den führen-
den wissenschaftlichen und weltweit tä-
tigen Unternehmen für Prognosen, Ana-
lysen und Consulting gehört, unter-
streicht die Bedeutung des Luftverkehrs.

Drehkreuze haben eine
zentrale Funktion

Wie in der Studie herausgestellt wird,
kommt dabei insbesondere den großen
Drehkreuzen entscheidende Bedeutung
zu. Auf diesen großen Flughäfen werden
Zubringerflüge von kleineren Airports
gebündelt und die Passagiere dann mit ei-
nem größeren Flugzeug weiterbefördert.
Drehkreuze haben deshalb auch ökono-
misch eine Multiplikatorfunktion. Die
Luftfahrt habe selbst im Krisenjahr mit
allgemeinen Konjunktureinbrüchen (ne-
ben der Finanzwirtschaft auch in der pro-
duzierenden Realwirtschaft) 816.000 Ar-
beitsplätze allein in Deutschland gesi-
chert. Wichtig sei aber auch die wirt-
schaftliche Bedeutung der mit dem

Flugzeug in Deutschland ankommenden
ausländischen Touristen, die mit ihren
Ausgaben in den verschiedensten Berei-
chen noch einmal zusätzlich 330.000 Ar-
beitsplätze sichern – Tendenz steigend!
Insgesamt, so die Experten von Oxford
Economics, tragen der Luftverkehrssek-
tor und seine Beschäftigten zu einer Ge-
nerierung von 20,2 Milliarden Euro pro
Jahr an Steuern und Sozialabgaben bei –
ebenfalls mit einer weiter ansteigenden
Tendenz.
Der Wirtschaftsfaktor Luftverkehr ist in
Deutschland mit seinen Flughäfen und
seiner großen internationalen Luftver-
kehrsgesellschaft Lufthansa für riesige
Investitionen verantwortlich. Am Bau
neuer Terminals partizipieren die Bau-
wirtschaft, die Material- (Stahl) und
Baustoffhersteller, die Produzenten von
z.B. Aufzügen, Fahrtreppen, Laufbänder
und Andockeinrichtungen (wie Thyssen-
Krupp) und unzählige Firmen aus den
Bereichen Energieversorgung, Klimati-
sierung und Haustechnik.

Lufthansa als bedeutender
Großinvestor

Die Lufthansa induziert andererseits
durch die Bestellung neuer Flugzeuge
Wertschöpfung auch in der deutschen
Luft- und Raumfahrtindustrie, wie das
Beispiel EADS mit seinen großen Wer-
ken (z.B. in Hamburg mit der Airbus-Fer-
tigung) zeigt. So ist der deutsche Trieb-
werkshersteller MTU Engines an den
Programmen der drei führenden Kon-
zerne für Großtriebwerke (Rolls-Royce,
GE und Pratt & Whitney) beteiligt. Der
Luftverkehr ist eine wichtige Säule der
deutschen Volkswirtschaft.
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Sonderveröffentlichungen

BEISPIEL HERAUSFORDERUNG DER SICHERUNG DER KÜNFTIGEN ERNÄHRUNG

Wie sichern wir bei einer stark anwachsenden Weltbevölkerung
auch künftig die Ernährung?

Welche Landwirtschaft soll es sein?

Öko-Landanbau oder traditionelle Landwirtschaft?

Was essen wir künftig?

Kann die Erde 2050 zehn Milliarden Menschen ernähren?

Glaubenskriege um die Welternährung

WELTERNÄHRUNG
Ein Special des Zielgruppen-Medien Verlages (Der WirtschaftsReport)

Januar 2017         8. Jahrgang

FUTURE FOOD
Wie sichern wir die Ernährung?
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Sonderveröffentlichungen

BEISPIEL ZUKUNFT DIESEL

Spielt der Diesel in einer Mobilität der Zukunft noch eine Rolle?

Kann der Diesel technisch „sauberer“ werden?

Vertrauen für eine bewährte Technik

Der Diesel und die Politik

Diesel ist überall

Zukunft Diesel
WWW.ZIELGRUPPEN-MEDIEN.DE

8. Jahrgang Mai 2017
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Unser Druckpartner

BLICKFANG

Eine anspruchsvolle Zeitungsbeilage sollte der anvisier-
ten Zielgruppe positiv ins „Auge“ springen. Um dies zu 
erreichen, arbeitet der Zielgruppen-Meden Verlag mit 
professionellen und renommierten Druckereien zusam-
men.

Dabei profitieren die Kunden z.B. bei Firmenbroschüren 
für Jubiläen durch unser in Deutschland flächenabde-
ckendes Druckereien-Netzwerk für die jeweiligen An-
sprüche und Papiersorten.

Egal ob Zeitungsstruktur oder Magazin: Wir haben die 
passenden Lösungen.

Fragen und fordern Sie uns. Wir werden mit Ihnen in 
enger Abstimmung das passende Produkt für Sie finden 
und zu Papier bringen.
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Ansprechpartner

Zielgruppen-Medien Verlag
Postfach 11 42

85421 Erding b. München
Telefon: 08122/48632

info@zielgruppen-medien.de

9. Jahrgang
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Kassel – neue Top-Adresse: OB Bertram Hilgen (Seite 4)
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Kassel – Stadt in der Mitte Deutschlands

Eine Stadt ändert ihr Profil

Kassel ist in Bewegung! In der nordhessischen Metropole tut sich was. Die über 1.100-jährige Stadt hat das Image der ehemaligen Randlage schon 

lange abgelegt und knüpft wieder an ihre frühere Bedeutung als Residenz an. Heute punktet die Stadt als führendes Kulturzentrum und verbindet 

diesen Rang seit 23.6.2013 mit der Aufnahme in die UNESCO-Welterbeliste.

Neues Markenzeichen! Mit 200 Millionen Euro wird derzeit die gesamte Museumslandschaft ausgebaut; in diesem Jahr wurde die Grimmwelt 

Kassel eröffnet. Es folgt das Stadtmuseum mit einer erheblichen Vergrößerung und Modernisierung zum weiteren Fixstern der Kultur.

Kassel ist Natur pur und gehört von der Topografie her zu den schönsten Großstädten. Neben dem Bergpark Wilhelmshöhe glänzt die Stadt mit 

ihrer Umgebung mit dem Nationalpark Kellerwald oder mit der Bilderbuch-Freizeitlandschaft Edersee-Region.

Kassel ist Wissen! Aufbauend auf der Tradition eines erfolgreichen Wirtschaftsstandortes entwickelte sich die Stadt in den letzten Jahrzehnten zu 

einem herausragenden Forschungs- und Wissensstandort. Die Universität wurde zum wichtigen Standortfaktor. Derzeit entsteht der neue Campus 

für 64 Millionen Euro. Insgesamt werden in den Ausbau der Universität Kassel bis 2020 ca. 200 Millionen Euro investiert: Kassel ändert sein Profil.

Kassel bleibt Wirtschaftszentrum! Führende deutsche Unternehmen bekennen sich zum Standort Kassel und seiner Region. Wintershall, Wingas 

und K+S haben ihre Unternehmenszentrale in Kassel. Führende Mobilitätskonzerne sind in der Stadt aktiv; das Mercedes-Benz-Werk Kassel und das 

Volkswagenwerk Kassel in Baunatal führen die Riege in diesem Bereich an und der Bahntechnologiehersteller Bombardier sieht sich in der Tradition 

von Henschel. Zum Wirtschaftsstandort gehören freilich auch erfolgreiche mittelständische Unternehmen und schließlich entwickelte sich Kassel zum 

bevorzugten Standort für Dienstleistungen, Kongresse und Tagungen.

Aufbruchsstimmung und eine 

neue Sicht auf Kassel

• AGENDA SETTING

• PRODUKTE & MÄRKTE

• INNOVATIONEN

• UNTERNEHMEN

• STANDORTPROFILE

• BROSCHÜREN


